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Sozioökonomische Faktoren in der 

Umweltepidemiologie
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Sozioökonomische Faktoren in der 

Umweltepidemiologie

Expositionsvariation !
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Sozioökonomische Faktoren in der 

Umweltepidemiologie

Expositionsvariation !

Effektmodifikation !
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Hot-Spot-Studie ( MUNLV 2004)

Duisburg Süd Duisburg Nord  Dortmund

+ Borken (Vergleichsareal)

Humanbiomonitoring: 965 Kinder bei Einschulungsuntersuchungen 1999
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Beschreibung der Studienpopulation

Indikatoren der sozialen Lage Probanden

Schulbildung der Eltern (915)

%

<10 Jahre 26,4

=10 Jahre 47,7

>10 Jahre 25,9

Berufliche Bildung der Eltern

Keine Ausbildung 17,5

Ausbildung 63,8

Fachhochschule/Uni 18,8

Arbeitslosigkeit (935)

1 Elternteil 9,0

Beide Eltern 1,8

Relative Armut (492)

Ja 20,1

Indikatoren der sozialen Lage Probanden

Geschlecht (965)

%

Mädchen 51,5

Jungen 48,5

Wohnort (965)
Duisburg-Nord 28,4

Duisburg-Süd 26,4

Dortmund-Hörde 23,1

Borken 22,1

Geburtsland des Kindes(876)
Nicht Deutschland 3,7

Nationalität des Kindes (946)
Nicht deutsch 25,5

Migrationshintergrund (948) 44,7
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Vor- und Nachteile einzelner Indikatoren I

Herkunft der Kinder

Ā Geburtsland des Kindes ungeeignet (nur 3.7% der Kinder 

außerhalb D)

Ā Nationalität bei Kindern häufig ungeeignet, da oft deutsche 

Nationalität

ÅIn Subgruppen Differenzierung teilweise nicht möglich

ÅMigrationshintergrund oft besser geeignet

Nationalität 

nicht deutsch

Migrations-

hintergrund

Borken 2(1%) 35(17,3%)

DU-N 137(59%) 188(69%)
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Relative Armut

Ā setzt Angabe von Haushaltseinkommen voraus (Hot Spot: 51%)

Ā Berechnung des Äquivalenzeinkommens (nach Haushaltsgröße 

bedarfsgewichtetes Haushaltsnettoeinkommen)

Ā gut bei Gruppen mit systematisch unterschiedlicher Kinderzahl

Ā Relative Armut: Netto -Äquivalenzeinkommen < 50% des 

gesamtgesellschaftlichen Durchschnitts

Vor- und Nachteile einzelner Indikatoren II
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Arbeitslosigkeit

Ā eng assoziiert mit Bildung und relativer Armut

Ā eigenständiger Einfluss schwer zu erheben

Ā fragliche Bedeutung für Vorschulkinder

Vor- und Nachteile einzelner Indikatoren III
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Bildung der Eltern
Ā Schulbildung

Ā Ausbildung

Ā Wirkung über Lebensstilfaktoren, Wertehaltungen

Ā vertikale Strukturierung, Expositions -Wirkungsbeziehungen

Vorteile / Nachteile Schulbildung:
Ā Anzahl der Schuljahre (statt Schulabschluss) bei internationalen 

Kollektiven

Åleicht zu erheben

Åunabhängig vom Schulsystem

Ā Richtung der Kausalität meist eindeutig

Ā schlechte Differenzierung in unterer Gruppe

Vorteile / Nachteile berufliche Ausbildung:
Ā weitere Differenzierung der untersten Gruppe 

Ā Richtung der Kausalität bei Mutter nicht eindeutig

Vor- und Nachteile einzelner Indikatoren IV
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Soziale Lage

Die Hälfte der nicht -deutschen Kinder kommen aus 

Haushalten mit < 10 Jahren Schulbildung (19% der 

deutschen Kinder)

Bei knapp der Hälfte der nicht -deutschen Kinder haben die 

Eltern keine Berufsausbildung (9% der Deutschen)

Ca. doppelt so viel nicht -deutsche Kinder wie deutsche 

haben arbeitslose Eltern und sind arm.

Kinder mit Migrationshintergrund haben mehr Geschwister 

und sind öfter Nachgeborene
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Soziale Lage und Expositionsvariation
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Soziale Lage und Expositionsvariation: Schwebstaub I
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Arbeitslosigkeit in der Familie

0

5

10

15

20

25

30

35

40

<=30 >30-45 >45-60 >60-75 >75-90

TSP [microg/m3]

P
r
o

z
e
n

t

Nein

Ja

Relative Armut

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

<=30 >30-45 >45-60 >60-75 >75-90

TSP [microg/m3]

P
r
o

z
e
n

t

Nein

Ja

Soziale Lage und Expositionsvariation II

Schulbildung der Eltern
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Wohnungseigenschaften nach sozialer Lage

Prävalenz: Ungünstige Eigenschaften der Wohnung
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Soziale Lage und Expositionsvariation

Konsistentes Muster: Stärkere Betroffenheit sozial 

Benachteiligter

Ā ăobjektiveò Messwerte (Schwebstaub)

Ā subjektive Fragebogenangaben

Übereinstimmung mit nationalen und internationalen 

Studien
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Soziale Lage und gesundheitliche Endpunkte
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Soziale Lage und gesundheitliche Endpunkte

Fragebogenangaben und Untersuchungsbefunde

Ā Stärkere Betroffenheit der sozial besser gestellten Gruppe bei 

FB-Angaben (Infekte, Allergien)

Ā Geringere Unterschiede bei Untersuchungsbefunden zur 

Immunologie und allergologischen Untersuchungen

Ā Stärkere Betroffenheit der sozial Benachteiligten bei 

Lungenfunktionsbefunden und nephrologischen Befunden
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Effektmodifikation der Umwelt -
Gesundheitsbeziehungen durch die soziale Lage
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OR (95% KI) für die Assoziation zwischen ungünstigen 

Wohnungseigenschaften und allergologischen Befunden. 

Adjustiert für Passivrauchen und Schwebstaubkonzentration. 
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